
28. 3. — 27. 6. 2021
Kunstsammlungen 
am Theaterplatz

Soulages
 1946
–2019

Malerei

Pierre Soulages ist ein Jahrhundertkünstler. 
Im Nachgang zum 100. Geburtstag des 
französischen Malers zeigen die Kunstsamm-
lungen Chemnitz die Ausstellung Soulages. 
Malerei 1946–2019. Er gehört neben Hans 
Hartung zu den Hauptvertretern der gestisch-
ungegenständlichen Richtung der französi-
schen Malerei des 20. Jahrhunderts und gilt 
zugleich als der bedeutendste noch leben-
de Maler in Frankreich. Bekannt wird er in 
Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg, 
wo seine Werke mit großem Erfolg auf den 
ersten drei documenta-Ausstellungen in 
Kassel gezeigt wurden. 

Soulages gehört der Generation der Künstler:innen an, die 
im Informel, dem Gestischen und der Abstraktion die Voll-
endung der modernen Kunst nach dem Zweiten Weltkrieg 
sahen. Hier wird Abstraktion nicht als reine Vergeistigung 
gedacht, sondern als Befreiung der Kunst und Angebot an 
die Betrachter:innen, sich allein der künstlerischen und 
ästhetischen Gegenwart und ihrer Verbindung zur Welt zu 
stellen. Dabei suchte er jedoch einen eigenen Weg zwischen 
der geometrischen Abstraktion, die sich aus den Avantgar-
den des Konstruktivismus und des Bauhauses speiste, und 
dem gestischen Subjektivismus des Informel und des Action 
Painting der Nachkriegszeit.

»Ich schildere nicht. Ich erzähle nicht. 
Ich repräsentiere nicht. Ich male, ich zeige.«

Gerade für die am Informel und der Abstraktion orientierten 
Künstler der Bundesrepublik in der unmittelbaren Nachkriegs-
zeit war Soulages eine wichtige Orientierung, verzichtet 
er doch auf eine narrative und ideologische Aufwertung der 
Kunst. Die Malerei von Soulages repräsentiert nicht. Sie steht 
als Kunst für sich in der jeweiligen Gegenwart ihrer Wahr-
nehmung, nicht als historisches Zeugnis oder Träger be-
stimmter Ideen. »Ich schildere nicht. Ich erzähle nicht. Ich 
repräsentiere nicht«, sagt Soulages. »Ich male, ich zeige.« 
Ihre motivische Leere, ihr Schweigen erinnern an das Schwei-
gen von Mönchen in Klausur oder an Meditationen des 
Zen- Buddhismus. Die Betrachter:innen sind konfrontiert allein 
mit der Malerei und ihrer Wahrnehmung der Kunst, sie ist 

»Im Wesentlichen ist die Malerei 
eine Vermenschlichung der Welt.«

Erste Erfolge feierte er in Deutschland am Ende der 1940er 
Jahre als er an der bedeutenden Wanderausstellung Große 
Ausstellung französischer abstrakter Malerei 1948–1949 
teilnahm. In einem von der zwölfjährigen Nazidiktatur ge-
prägten und vom Krieg zerstörten Land zeigte der junge 
Soulages neben etablierten Protagonisten der französischen 
Abstraktion seine eigene revolutionäre Auffassung von mo-
derner Malerei. In diesem Kontext formulierte der 28-jährige 
Pierre Soulages sein ästhetisches Credo: »Eine Malerei ist […] 
ein Ensemble von Verbindungen zwischen Formen (Linien, 
farbigen/gemalten Oberflächen …) auf das sich die Bedeutun-
gen, die man ihm verleihen mag, legen oder wieder ablösen. 
[…] Der Inhalt dieses Ensembles ist kein Äquivalent der Emo-
tion, der Empfindung; er lebt für sich selbst. Diese Beziehun-
gen zwischen den Formen sind ein Mittel der Beziehungen 
des Universums zu einer anderen Bedeutung.«

bedeutungsoffen für die eigenen Gedanken und Empfindun-
gen. Das macht die Malerei von Pierre Soulages zu »offenen 
Kunstwerken«, wie der italienische Semiotiker Umberto Eco 
die Unabgeschlossenheit der Kunst auf ihrer Interpretations-
und Sinnebene und ihr Verhältnis zu Betrachtenden in den 
frühen 1960er Jahren charakterisiert hat.

Soulages ist in der Malerei auf der Suche nach einer Ur-
sprünglichkeit der visuellen Erfahrung und einer Verbindung 
mit der Welt. Er drückt sein Bedürfnis nach Harmonie in 
und mit der Welt durch die Kunst aus, wie man es etwa auch 
an Soulages‘ vielleicht wichtigstem Werk erleben kann, 
den 104 Glasfenstern der Klosterkirche von Conques in Süd-
frankreich, die 1994 eingeweiht wurden. Die monochromen 
Fenster brechen das Licht je nach Einfallswinkel und fügen 
sich harmonisch in die Architektur ein. »Ich glaube, dass 
es [das Licht] in Übereinstimmung ist mit der Poesie dieser 
Architektur, mit dem Gefühl, das man dort empfindet; es ist 
auch in Einklang mit der Funktion dieses Ortes, einem Ort 
der Kontemplation, der Meditation und des Gebetes.« Seine 
Kunst unterwirft sich nicht der Architektur, sondern bestärkt 
sie und geht mit der spirituellen Funktion der Kirche ein-
her. Dabei muss unterstrichen werden, dass Soulages seine 
Malerei nicht metaphysisch sieht, nicht jenseitig, sondern 
sehr gegenwärtig, als ein Element im Verhältnis von Künstler, 
Objekt, Raum und Betrachter:in: »Wenn ich schaue, kommt 
das Licht von der Leinwand zu mir. […] Die Malerei ist da, 
gegenwärtig. Sie bezieht sich weder auf ein Jenseits, noch 
verweist sie auf eine Vergangenheit.«

1

2

3

4

umfasst etwa fünfunddreißig Gemälde, zehn Arbeiten auf 
Papier und zwei auf Glas der späten 1940er Jahre bis in 
die Gegenwart. Da Soulages in Deutschland sehr früh seine 
ersten Erfolge als junger Maler feierte, ist er mit zentralen 
Werken aus deutschen Sammlungen und Museen vertreten. 
Daneben werden auch wichtige Arbeiten von Pierre Soulages 
aus französischen Sammlungen präsentiert, aus dem Centre 
Pompidou, aus dem Musée d‘Art Moderne de la Ville de Paris, 
dem Musée Soulages in Rodez, aus dem Musée Unterlinden 
in Colmar, dem FRAC Bretagne Rennes und anderen fran-
zösischen und internationalen Sammlungen. Ein besonderes 
Highlight sind die großformatigen Malereien, die Soulages 
eigens für die Präsentation 2019 im Pariser Musée du Louvre 
geschaffen hat. 

Die Ausstellung präsentiert Pierre Soulages nicht allein als 
bedeutende historische Figur der abstrakten Kunst des 
20. Jahrhunderts, sondern hebt auch die ungebrochene 
Energie, Präsenz und Aktualität seiner Malerei im 21. Jahr-
hundert hervor. Alfred Pacquement, bester Kenner seines 
Œuvres und ehemaliger Direktor des Centre Pompidou in 
Paris, und Udo Kittelmann, ehemaliger Direktor der National-
galerie Berlin, konzipierten die Ausstellung. Die Präsentation 
entstand in enger Abstimmung mit dem Künstler und wurde 
in Kooperation zwischen den Kunstsammlungen Chemnitz 
und dem Museum Frieder Burda, Baden-Baden, entwickelt. 
Gefördert wird sie von der Ostdeutschen Sparkassenstiftung 
gemeinsam mit der Sparkasse Chemnitz und der Rudolf- 
August Oetker-Stiftung. Die Ausstellung steht unter der Schirm-
  herrschaft Ihrer Exzellenz Anne-Marie Descôtes, Botschaf-
terin der Republik Frankreich in Deutschland.

Vorträge

Mittwoch, 7. April 2021, 18:30 Uhr
Große schwarze Zeichen. Der frühe Soulages
Prof. Dr. Erich Franz
Pierre Soulages war 27 Jahre alt, als er 1947 in Paris eine neue 
Art abstrakter Malerei entwickelte. Er wollte nicht mehrere 
Formen in einem Bild »komponieren«. Mit breitem Pinsel 
schuf er dunkle Bahnen, die sich zu einem einzigen Gebilde 
verbanden. Dieses »Zeichen« ist in sich durch und durch 
bewegt. Der Vortrag zeigt die herausragende Stellung des 
Künstlers in der französischen Kunst um 1950 und vergleicht 
ihn mit den jungen New Yorker Malern. Für die Nachkriegs-
generation in Westdeutschland war Soulages in den Jahren 
um 1950 sogar das wichtigste Vorbild.

Mittwoch, 5. Mai 2021, 18:30 Uhr
Pierre Soulages als Künstler der Gegenwart
Prof. Dr. Robert Fleck
Mit seinem Werk der 2010er Jahre ist Pierre Soulages, der 
letzte Hauptvertreter der großen abstrakten Malerei der 
Nachkriegszeit, zugleich ein höchst innovativer und von der 
jüngeren Künstlergeneration wahrgenommener Maler der 
Aktualität. Auf der Grundlage der Themen seines früheren 
Werks wie Rhythmus, Licht und Zeit stellt er sich in den 
Bildern der letzten Jahre der Herausforderung des Sehens 
in unserer Epoche.

Freitag, 4. Juni 2021, 18:30 Uhr
Soulages und Deutschland
Dr. Marie-Amélie zu Salm-Salm
Sehr früh – bereits Ende der 1940er Jahre – hat die Malerei 
von Pierre Soulages die Aufmerksamkeit von deutschspra-
chigen Künstlern, Kritikern und Händlern auf sich gezogen. 
Das kennzeichnet nicht nur den fulminanten Beginn seiner 
internationalen Künstlerkarriere, sondern ist auch für den 
Neuanfang der Abstraktion in Deutschland von Bedeutung. 
Eine lebendige Rückbesinnung auf diese folgenreiche 
Geschichte mit Auszügen aus historischen Dokumenten, 
Briefen, sowie Zeitzeugenberichten. 

Parallel zur Ausstellung zeigen die Kunstsammlungen am 
Theaterplatz eine Auswahl von Malerei des Informel und der 
konkreten Kunst aus dem eigenen Bestand. 

Katalog
Anlässlich der Ausstellung ist ein umfangreicher Katalog mit 
zahlreichen Illustrationen, zwei Interviews mit Pierre Soulages 
sowie Texten von Alfred Pacquement, Benoît Decron und 
Marie-Amélie zu Salm-Salm in der Dr. Cantz’sche Verlags-
gesellschaft erschienen.
Den Katalog erhalten Sie für 38 € an den Museumskassen 
oder unter service.kunstsammlungen@stadt-chemnitz.de

Film
Während der Öffnungszeiten zeigen wir Filme über Pierre 
Soulages. Die genauen Vorführungstermine finden Sie auf 
der Website der Kunstsammlungen oder erfahren diese 
bei uns an der Kasse.

Kuratorenführungen
Mittwoch, 21. April 2021, 18:30 Uhr
Mittwoch, 16. Juni 2021, 18:30 Uhr 

Öffentliche Führungen
Sonntags, 14:30 Uhr
Samstags, 17. April, 15. Mai 2021, 11:30 Uhr (englisch); 
19. Juni 2021, 11:30 Uhr (französisch)

Abendworkshop 
Experimentierfeld LICHT
Donnerstags, zweiteilig: 20. Mai und 3. Juni oder 27. Mai 
und 10. Juni 2021, jeweils 17–20 Uhr
Die Kosten betragen 24 Euro inkl. Materialkosten pro Abend.

Schulprogramm (buchbar ab 5. April 2021)
Licht und Dunkelheit

Wir bitten um Anmeldung: info.kunstsammlungen@stadt-
chemnitz.de oder T +49 (0)371 488 4449.

Der Besuch der Ausstellung und der Veranstaltung steht 
unter dem Vorbehalt der geltenden Corona-Schutzverordnung. 
Bitte informieren Sie sich vor Ihrem Besuch auf unserer 
Webseite kunstsammlungen-chemnitz.de, ob und unter 
welchen Bedingungen das Museum besucht werden kann. 

Öffnungszeiten
Di, Do–So, Feiertag11–18 Uhr
Mi14–21 Uhr

Für Kinder und Jugendliche bis zur Vollendung des 
18. Lebensjahres sowie für Studierende der TU Chemnitz 
ist der Eintritt frei.

Führungen
T +49 (0)371 488 4501
info.kunstsammlungen@stadt-chemnitz.de

Presse, Öffentlichkeit & Marketing
Carolin Nitsche
T +49 (0)371 488 4474
carolin.nitsche@stadt-chemnitz.de 

Kunstsammlungen am Theaterplatz
Generaldirektor: Dr. Frédéric Bußmann
Theaterplatz 1, 09111 Chemnitz
T +49 (0)371 488 4424, F +(0)371 488 4499
kunstsammlungen@stadt-chemnitz.de
kunstsammlungen-chemnitz.de
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»Ich male nicht mit Schwarz, 
sondern mit Licht.«

Während seine Kunst bis Ende der 1970er Jahre informelle 
Züge aufweist, entwickelt er seit 1979 seine Malerei weiter in 
Richtung der monochrom-schwarz gehaltenen Outrenoir- 
Bilder, also Bilder »jenseits von Schwarz«. Durch einen äußerst 
pastosen schwarzen Farbauftrag integriert er Lichtreflexe in 
seine Malerei. Das natürliche Licht wird nicht etwa wieder-
gegeben, sondern als elementarer Teil des Werkes begriffen. 
So tragen die sich ändernden Lichtverhältnisse und die unter-
schiedlichen Betrachterstandpunkte dazu bei, dass Soulages 
Werke nie »zu Ende gesehen« werden können, sondern immer 
lebendig und unerschöpflich bleiben. Soulages gilt als Maler 
des Lichts, da sich dieses auf immer neue Art und Weise auf 
den unterschiedlichen Texturen der Bildoberflächen bricht.

Aus Anlass seines 100. Geburtstags gewährte das Pariser 
Musée du Louvre dem Künstler 2019 eine große Ausstellung 
im Salon Carré – eine seltene und nur den renommiertesten 
Künstler:innen vorbehaltene Ehre. Nun zeigen die Kunst-
sammlungen Chemnitz in Kooperation mit dem Museum 
Frieder Burda und dem Musée Soulages in Rodez die zweite 
große Museumsausstellung in Europa zu Ehren von Pierre 
Soulages anlässlich seines Geburtstags. Sie umspannt zeit-
lich das bisherige Lebenswerk von Pierre Soulages und 

1 Soulages im Atelier, 2017, Sammlung Raphaël Gaillarde, Paris, Foto: © bpk / RMN- Grand Palais / Raphaël Gaillarde 
© VG Bild-Kunst, Bonn 2021

2Pierre Soulages, Brou de noix sur papier 65 × 50 cm, 1947, Sammlung Domnick, Nürtingen © VG Bild-Kunst, Bonn 2021
3Pierre Soulages, Peinture 202 × 143 cm, 31 décembre 1964, Öl auf Leinwand,  Museum Ludwig, Köln / Schenkung Sammlung 

Ludwig 1976, Foto: Rheinisches Bildarchiv, rba_c007593 © VG Bild-Kunst, Bonn 2021 
4Pierre Soulages, Peinture 89 × 130 cm, 7 juillet 1957–1958, Öl auf Leinwand, Kunstbesitz der Landeshauptstadt Hannover, 

Sprengel Museum Hannover, Foto: bpk / Sprengel Museum Hannover / Michael Herling / Aline Gwose © VG Bild-Kunst, Bonn 
2021 

5,Pierre Soulages, Peinture 163 cm x 181 cm, 17 Décembre 2004, Acryl auf Leinwand, LWL-Museum für Kunst und Kultur,
Cover  Westfälisches Landesmuseum, Münster, Foto: LWL-Museum für Kunst und Kultur, Westfälisches Landesmuseum, Münster /
(Detail) Hanna Naender © VG Bild-Kunst, Bonn 2021 
6Pierre Soulages, Peinture 102 × 165 cm, 19 novembre 1990, Öl auf Leinwand 1990, Museumslandschaft Hessen Kassel, 

(Neue Galerie – Sammlung der Moderne) © VG Bild-Kunst, Bonn 2021
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sahen. Hier wird Abstraktion nicht als reine Vergeistigung 
gedacht, sondern als Befreiung der Kunst und Angebot an 
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dem gestischen Subjektivismus des Informel und des Action 
Painting der Nachkriegszeit.
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Gerade für die am Informel und der Abstraktion orientierten 
Künstler der Bundesrepublik in der unmittelbaren Nachkriegs-
zeit war Soulages eine wichtige Orientierung, verzichtet 
er doch auf eine narrative und ideologische Aufwertung der 
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nehmung, nicht als historisches Zeugnis oder Träger be-
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repräsentiere nicht«, sagt Soulages. »Ich male, ich zeige.« 
Ihre motivische Leere, ihr Schweigen erinnern an das Schwei-
gen von Mönchen in Klausur oder an Meditationen des 
Zen- Buddhismus. Die Betrachter:innen sind konfrontiert allein 
mit der Malerei und ihrer Wahrnehmung der Kunst, sie ist 

»Im Wesentlichen ist die Malerei 
eine Vermenschlichung der Welt.«

Erste Erfolge feierte er in Deutschland am Ende der 1940er 
Jahre als er an der bedeutenden Wanderausstellung Große 
Ausstellung französischer abstrakter Malerei 1948–1949 
teilnahm. In einem von der zwölfjährigen Nazidiktatur ge-
prägten und vom Krieg zerstörten Land zeigte der junge 
Soulages neben etablierten Protagonisten der französischen 
Abstraktion seine eigene revolutionäre Auffassung von mo-
derner Malerei. In diesem Kontext formulierte der 28-jährige 
Pierre Soulages sein ästhetisches Credo: »Eine Malerei ist […] 
ein Ensemble von Verbindungen zwischen Formen (Linien, 
farbigen/gemalten Oberflächen …) auf das sich die Bedeutun-
gen, die man ihm verleihen mag, legen oder wieder ablösen. 
[…] Der Inhalt dieses Ensembles ist kein Äquivalent der Emo-
tion, der Empfindung; er lebt für sich selbst. Diese Beziehun-
gen zwischen den Formen sind ein Mittel der Beziehungen 
des Universums zu einer anderen Bedeutung.«

bedeutungsoffen für die eigenen Gedanken und Empfindun-
gen. Das macht die Malerei von Pierre Soulages zu »offenen 
Kunstwerken«, wie der italienische Semiotiker Umberto Eco 
die Unabgeschlossenheit der Kunst auf ihrer Interpretations-
und Sinnebene und ihr Verhältnis zu Betrachtenden in den 
frühen 1960er Jahren charakterisiert hat.

Soulages ist in der Malerei auf der Suche nach einer Ur-
sprünglichkeit der visuellen Erfahrung und einer Verbindung 
mit der Welt. Er drückt sein Bedürfnis nach Harmonie in 
und mit der Welt durch die Kunst aus, wie man es etwa auch 
an Soulages‘ vielleicht wichtigstem Werk erleben kann, 
den 104 Glasfenstern der Klosterkirche von Conques in Süd-
frankreich, die 1994 eingeweiht wurden. Die monochromen 
Fenster brechen das Licht je nach Einfallswinkel und fügen 
sich harmonisch in die Architektur ein. »Ich glaube, dass 
es [das Licht] in Übereinstimmung ist mit der Poesie dieser 
Architektur, mit dem Gefühl, das man dort empfindet; es ist 
auch in Einklang mit der Funktion dieses Ortes, einem Ort 
der Kontemplation, der Meditation und des Gebetes.« Seine 
Kunst unterwirft sich nicht der Architektur, sondern bestärkt 
sie und geht mit der spirituellen Funktion der Kirche ein-
her. Dabei muss unterstrichen werden, dass Soulages seine 
Malerei nicht metaphysisch sieht, nicht jenseitig, sondern 
sehr gegenwärtig, als ein Element im Verhältnis von Künstler, 
Objekt, Raum und Betrachter:in: »Wenn ich schaue, kommt 
das Licht von der Leinwand zu mir. […] Die Malerei ist da, 
gegenwärtig. Sie bezieht sich weder auf ein Jenseits, noch 
verweist sie auf eine Vergangenheit.«
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Samstags, 17. April, 15. Mai 2021, 11:30 Uhr (englisch); 
19. Juni 2021, 11:30 Uhr (französisch)
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Licht und Dunkelheit

Wir bitten um Anmeldung: info.kunstsammlungen@stadt-
chemnitz.de oder T +49 (0)371 488 4449.

Der Besuch der Ausstellung und der Veranstaltung steht 
unter dem Vorbehalt der geltenden Corona-Schutzverordnung. 
Bitte informieren Sie sich vor Ihrem Besuch auf unserer 
Webseite kunstsammlungen-chemnitz.de, ob und unter 
welchen Bedingungen das Museum besucht werden kann. 

Öffnungszeiten
Di, Do–So, Feiertag 11–18 Uhr
Mi 14–21 Uhr

Für Kinder und Jugendliche bis zur Vollendung des 
18. Lebensjahres sowie für Studierende der TU Chemnitz 
ist der Eintritt frei.

Führungen
T +49 (0)371 488 4501
info.kunstsammlungen@stadt-chemnitz.de

Presse, Öffentlichkeit & Marketing
Carolin Nitsche
T +49 (0)371 488 4474
carolin.nitsche@stadt-chemnitz.de 

Kunstsammlungen am Theaterplatz
Generaldirektor: Dr. Frédéric Bußmann
Theaterplatz 1, 09111 Chemnitz
T +49 (0)371 488 4424, F +(0)371 488 4499
kunstsammlungen@stadt-chemnitz.de
kunstsammlungen-chemnitz.de
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»Ich male nicht mit Schwarz, 
sondern mit Licht.«

Während seine Kunst bis Ende der 1970er Jahre informelle 
Züge aufweist, entwickelt er seit 1979 seine Malerei weiter in 
Richtung der monochrom-schwarz gehaltenen Outrenoir- 
Bilder, also Bilder »jenseits von Schwarz«. Durch einen äußerst 
pastosen schwarzen Farbauftrag integriert er Lichtreflexe in 
seine Malerei. Das natürliche Licht wird nicht etwa wieder-
gegeben, sondern als elementarer Teil des Werkes begriffen. 
So tragen die sich ändernden Lichtverhältnisse und die unter-
schiedlichen Betrachterstandpunkte dazu bei, dass Soulages 
Werke nie »zu Ende gesehen« werden können, sondern immer 
lebendig und unerschöpflich bleiben. Soulages gilt als Maler 
des Lichts, da sich dieses auf immer neue Art und Weise auf 
den unterschiedlichen Texturen der Bildoberflächen bricht.

Aus Anlass seines 100. Geburtstags gewährte das Pariser 
Musée du Louvre dem Künstler 2019 eine große Ausstellung 
im Salon Carré – eine seltene und nur den renommiertesten 
Künstler:innen vorbehaltene Ehre. Nun zeigen die Kunst-
sammlungen Chemnitz in Kooperation mit dem Museum 
Frieder Burda und dem Musée Soulages in Rodez die zweite 
große Museumsausstellung in Europa zu Ehren von Pierre 
Soulages anlässlich seines Geburtstags. Sie umspannt zeit-
lich das bisherige Lebenswerk von Pierre Soulages und 

1 Soulages im Atelier, 2017, Sammlung Raphaël Gaillarde, Paris, Foto: © bpk / RMN - Grand Palais / Raphaël Gaillarde 
© VG Bild-Kunst, Bonn 2021

2 Pierre Soulages, Brou de noix sur papier 65 × 50 cm, 1947, Sammlung Domnick, Nürtingen © VG Bild-Kunst, Bonn 2021
3 Pierre Soulages, Peinture 202 × 143 cm, 31 décembre 1964, Öl auf Leinwand,  Museum Ludwig, Köln / Schenkung Sammlung 

Ludwig 1976, Foto: Rheinisches Bildarchiv, rba_c007593 © VG Bild-Kunst, Bonn 2021 
4 Pierre Soulages, Peinture 89 × 130 cm, 7 juillet 1957–1958, Öl auf Leinwand, Kunstbesitz der Landeshauptstadt Hannover, 

Sprengel Museum Hannover, Foto: bpk / Sprengel Museum Hannover / Michael Herling / Aline Gwose © VG Bild-Kunst, Bonn 
2021 

5, Pierre Soulages, Peinture 163 cm x 181 cm, 17 Décembre 2004, Acryl auf Leinwand, LWL-Museum für Kunst und Kultur,
Cover  Westfälisches Landesmuseum, Münster, Foto: LWL-Museum für Kunst und Kultur, Westfälisches Landesmuseum, Münster /
(Detail) Hanna Naender © VG Bild-Kunst, Bonn 2021 
6 Pierre Soulages, Peinture 102 × 165 cm, 19 novembre 1990, Öl auf Leinwand 1990, Museumslandschaft Hessen Kassel, 

(Neue Galerie – Sammlung der Moderne) © VG Bild-Kunst, Bonn 2021

Soulages
Malerei 1946 — 2019
28. 3. —  27. 6. 2021

Leipzig



Serge 
Poliakoff
Vollendete Peinture

Nach einer abenteuerlichen Flucht aus seiner 
Heimat Moskau, Reisen durch den Balkan und Auf-
enthalten in Berlin und Köln, auf denen er sich 
seinen Unterhalt als Gitarrist verdient, widmet sich 
Serge Poliakoff 1923 in der kosmopolitischen 
und kulturellen Metropole Paris der Malerei. Hier 
lernt er Wassily Kandinsky und Sonia und Robert 
Delaunay kennen, die seine Begeisterung für Farbe 
und Abstraktion fördern. Schon 1937 verkündet 
Kandinsky: »Pour l’avenir, je mise sur Poliakoff.«
(»Für die Zukunft setze ich auf Poliakoff.«) 

Seit den 1950er Jahren gestaltet er seine wiederkehrenden, 
streng gegliederten und ineinander »verzahnten« geometri-
schen Figuren. Immer besitzen sie eine herausragende Leucht-
kraft, die Poliakoff durch selbst gemischte Farben und über-
einander gelagerte Schichten erzielt. Dabei wirken viele von 
Poliakoffs Werken zunächst monochrom, die Fülle und Tiefe 
ihrer reichen Farbnuancen eröffnet sich erst nach eingehen-
der Betrachtung. Nach Kriegsende ist er einer der wichtigs-
ten Vertreter der École de Paris, einer losen Gruppierung 
nicht figurativ arbeitender Pariser Maler:innen (u. a. Jean 
Dubuffet, Pierre Soulages, Nicolas de Staël, Hans Hartung, 
Jean René Bazaine, Alfred Manessier), und stellt 1959 und 

1964 auf der documenta in Kassel aus. 1962 erhält er einen 
eigenen Raum auf der Biennale di Venezia. Im selben Jahr 
beschreibt einer der bedeutendsten deutschen Kunstkritiker 
der 1950er und 1960er Jahre, Will Grohmann, anlässlich einer 
Ausstellung in der Galerie Im Erker in St. Gallen Poliakoffs 
Bilder als »vollendete Peinture, jede Reihe von Bildern eine 
Harmonie, das Ganze des Oeuvre wie eine musikalische 
Komposition.« 

Die Ausstellung widmet einem herausragenden Künstler 
der Nachkriegsabstraktion eine umfangreiche Ausstellung. 
In der Sammlung von Dr. Alfred Gunzenhauser, die neben 
den Künstler:innen des Expressionismus und der Neuen 
Sachlichkeit auch von bedeutenden Positionen der Nach-
kriegskunst geprägt ist, nimmt der Bestand von Serge 
Poliakoff eine besondere Rolle ein. Mit zehn Gemälden aus 
den Jahren von 1954 bis 1966 zählt Poliakoff zu den wich-
tigsten Künstler:innen. 

Cover Serge Poliakoff, Bleu foncé, 1962 (Detail), Öl auf Leinwand, 116 × 89 cm, Kunstsammlungen Chemnitz – 
Museum Gunzenhauser, Stiftung Gunzenhauser, Chemnitz, Foto: Kunstsammlungen Chemnitz/PUNCTUM/
Bertram Kober © VG Bild-Kunst, Bonn 2021 

1 Serge Poliakoff, Paris 1954, Foto: Archives Serge Poliakoff
2 Serge Poliakoff, Danse tzigane, 1937, Gouache auf Papier, 32 × 24 cm, Privatsammlung 

© VG Bild-Kunst, Bonn 2021
3 Serge Poliakoff, Composition abstraite, 1959, Öl auf Leinwand, 60 × 73 cm, Kunstsammlungen Chemnitz – 

Museum Gunzenhauser, Eigentum der Stiftung Gunzenhauser, Chemnitz, Foto: Kunstsammlungen Chemnitz/
PUNCTUM/Bertram Kober © VG Bild-Kunst, Bonn 2021

4, 5 Serge Poliakoff, Projet pour tissu, 1937, Gouache auf Papier, 24 × 24 cm, Privatsammlung 
© VG Bild-Kunst, Bonn 2021

6 Serge Poliakoff, Composition orange au cercle bleu, 1954, Öl auf Leinwand, 89 × 116 cm, MUSEUM
FOLKWANG, ESSEN, Foto: Museum Folkwang Essen – ARTOTHEK © VG Bild-Kunst, Bonn 2021

7 Serge Poliakoff, Composition gris au cercle blanc, 1954, Öl auf Leinwand, 89 × 116 cm, Kunstsammlungen 
Chemnitz – Museum Gunzenhauser, Eigentum der Stiftung Gunzenhauser, Foto: Kunstsammlungen 
Chemnitz/PUNCTUM/Bertram Kober © VG Bild-Kunst, Bonn 2021

8 Serge Poliakoff, Composition abstraite, 1955, Öl auf Leinwand, 116,7 × 89,5 cm, Kunstsammlungen Chemnitz – 
Museum Gunzenhauser, Eigentum der Stiftung Gunzenhauser, Foto: Kunstsammlungen Chemnitz/PUNCTUM/
Bertram Kober © VG Bild-Kunst, Bonn 2021
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21. 3. — 20. 6. 2021
Museum
Gunzenhauser

Erstmalig wird dieser Bestand aufgearbeitet, vollständig 
ausgestellt und um herausragende Leihgaben aus der 
Sammlung Würth, dem Museum Folkwang Essen, Franz Marc 
Museum in Kochel am See, Museum Ludwig in Köln, Musée 
d’Art Moderne de Paris, Von der Heydt-Museum Wuppertal 
sowie aus Privatsammlungen ergänzt.

zunächst den Formen, die am Rande liegen, Gestalt und lässt 
das Bild nach innen wachsen, wobei eine Form die andere in 
ihrem Wesen bestimmt. Eine Farbschicht folgt auf eine 
andere, aus einem Bild folgt das nächste. Poliakoff entwickelt
auf diese Weise eine Kontinuität, die von einem Bild zum 
nächsten führt. Mit dem Reifen seiner Bildsprache fokussiert 
der Künstler darauf, unermüdlich alle Möglichkeiten seiner 
eigenen Ausdrucksweise auszuloten. Oft arbeitet er an meh-
reren Werken gleichzeitig. Jedes Gemälde geht weiter als 
das vorherige, jedes zieht das folgende nach sich. Serge 
Poliakoff erschafft nun fortwährend »Serien« von Gemälden. 
Schließlich mündet dieses Vorgehen in der Entstehung von 
Diptychen, Triptychen und Polyptychen.

Das »serielle« Arbeiten – 
Variationen formaler Ordnungen

Bis Anfang der 1950er Jahre hat Poliakoff seine malerische 
Bildsprache entwickelt. Im Gegensatz zu anderen
Künstler:innen der École de Paris interessiert er sich mehr 
für die Möglichkeiten der Farbe als für die der Linie. Die fein 
auf einander abgestimmten Farbfelder werden zur Grund-
lage für Poliakoffs Bildsprache, an der er bis zu seinem Tod 
grundsätzlich festhält. Der Maler beginnt in der flächigen 
Teilung des Bildrechtecks, sucht darin Formen, die er in 
Schattierungen von hell und dunkel individualisiert. Er gibt 

Katalog
Anlässlich der Ausstellung erscheint ein umfangreicher 
Katalog mit zahlreichen Illustrationen sowie Texten von Marie 
Victoire Poliakoff, Anja Richter und Martin Schieder. 
Den Katalog erhalten Sie für 29 € an den Museumskassen 
oder unter service.kunstsammlungen@stadt-chemnitz.de 

Hands on Poliakoff. Deine (Um)Ordnung
Bilde mit Schaumstoffelementen in der Ausstellung Werke 
von Serge Poliakoff nach und erstelle eigene Anordnungen.

Kuratorinnenführungen
Mittwoch, 14. April 2021, 18:30 Uhr
Mittwoch, 28. April 2021, 18:30 Uhr

Öffentliche Führungen in Deutsch, Russisch, 
Französisch und Arabisch
Samstags 14:30 Uhr, Sonntags 16:00 Uhr
Die Termine entnehmen Sie bitte unserer 
Webseite kunstsammlungen-chemnitz.de

Konzerte
Freitag, 28. Mai 2021, 19:00 Uhr
Gruppa Karl-Marx-Stadt
Eintritt 10 €

Mittwoch, 19. Mai 2021, 19:00 Uhr 
Hot Club d’Allemagne
Eintritt 10 €

Interkulturelles Picknick im Museumsgarten
Samstag, 19. Juni 2021, 15:00 Uhr 
Bringe Speisen aus deiner Heimat mit und trete in den 
Austausch mit anderen.
Mit anschließender Führung durch die Ausstellung. 

Kita- und Schulprogramm 
Form, Farbe, Harmonie
Buchbar ab 29. März 2021

Wir bitten um Anmeldung: 
info.kunstsammlungen@stadt-chemnitz.de 
oder T +49 (0)371 488 4449.

Suche nach der 
eigenen Bildsprache 

Zwei Aspekte stehen im Fokus der retrospektiv angelegten 
Ausstellung: Der erste Teil der Ausstellung widmet sich 
Poliakoffs Suche nach der eigenen Bildsprache, wobei sich 
seine Bildfindung chronologisch nachvollziehen lässt. Ende 
der 1930er Jahre beginnt der Künstler, sich der abstrakten 
Malerei zuzuwenden. Dabei erfolgt jedoch kein schrittweises 
Abstrahieren von der sichtbaren Welt, im Gegensatz zu vie-
len anderen Maler:innen seiner Generation vollzieht Poliakoff 
den Übergang zur absoluten Gegenstandslosigkeit radikal. 
Der Besuch des Jour fixe bei Sonia und Robert Delaunay und 
die dort stattfindenden Farbgebungsübungen helfen ihm 
bei der Entwicklung seiner abstrakten Malerei. 1946 sind sei-
ne stets mit einer dicken Paste gearbeiteten Gemälde noch 
in zahlreiche geometrische Figuren zerstückelt, die von 
Liniengeflechten überlagert bzw. fixiert werden. Ab 1949 
verzichtet er auf die formbegrenzende Funktion der Linie 
und beginnt, eine neue Methode zu entwickeln: Linien wer-
den nicht mehr herausgearbeitet, sondern resultieren aus 
der Berührung von Farbflächen. Mit dieser Vorgehensweise 
wird die ineinandergreifende, komplexe Kombination und 
»Verzahnung« verschiedener asymmetrischer Farbformen 
zum eigentlichen Bildthema des Künstlers. Neben Werk-
beispielen, die seinen malerischen Weg erkennen lassen, 
ist erstmalig eine 14-teilige Werkserie zu sehen, in der Serge 
Poliakoff schon 1937 an Entwürfen für Stoffmuster arbeitet. 
Nach Textilprojekten mit dem Industriellen und Sammler Jean 
Bauret Mitte der 1940er Jahre, der neben Poliakoff auch 
Wassiliy Kandinsky, André Lanskoy oder Serge Charchoune 
für Textildesign beauftragt, bricht er seine Arbeit an Textil-
entwürfen jedoch ab, da ihn die Vorstellung eines Rapports 
abschreckt. 
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Bitte informieren Sie sich vor Ihrem Besuch auf unserer 
Webseite kunstsammllungen-chemnitz.de, ob und unter 
welchen Bedingungen das Museum geöffnet hat. Auch die 
Veranstaltungen stehen unter dem Vorbehalt der geltenden 
Hygienevorschriften und erfordern eine Anmeldung. 

Öffnungszeiten
Di, Do–So, Feiertag11–18 Uhr
Mi14–21 Uhr
Für Kinder und Jugendliche bis zur Vollendung des 
18. Lebensjahres sowie für Studierende der TU Chemnitz 
ist der Eintritt frei.

Führungen
T +49 (0)371 488 4501 
info.kunstsammlungen@stadt-chemnitz.de 

Presse, Öffentlichkeit & Marketing
Carolin Nitsche
T +49 (0)371 488 4474
carolin.nitsche@stadt-chemnitz.de 

Museum Gunzenhauser
Generaldirektor: Dr. Frédéric Bußmann
Kuratorin: Anja Richter
Falkeplatz, 09112 Chemnitz
Postanschrift und barrierefreier Zugang:
Stollberger Straße 2, 09119 Chemnitz
T +49 (0)371 488 7024, F +49 (0)371 488 7099
gunzenhauser@stadt-chemnitz.de

Serge Poliakoff
Vollendete Peinture
21. 3. —  20. 6. 2021



Serge 
Poliakoff
Vollendete Peinture

Nach einer abenteuerlichen Flucht aus seiner 
Heimat Moskau, Reisen durch den Balkan und Auf-
enthalten in Berlin und Köln, auf denen er sich 
seinen Unterhalt als Gitarrist verdient, widmet sich 
Serge Poliakoff 1923 in der kosmopolitischen 
und kulturellen Metropole Paris der Malerei. Hier 
lernt er Wassily Kandinsky und Sonia und Robert 
Delaunay kennen, die seine Begeisterung für Farbe 
und Abstraktion fördern. Schon 1937 verkündet 
Kandinsky: »Pour l’avenir, je mise sur Poliakoff.«
(»Für die Zukunft setze ich auf Poliakoff.«) 

Seit den 1950er Jahren gestaltet er seine wiederkehrenden, 
streng gegliederten und ineinander »verzahnten« geometri-
schen Figuren. Immer besitzen sie eine herausragende Leucht-
kraft, die Poliakoff durch selbst gemischte Farben und über-
einander gelagerte Schichten erzielt. Dabei wirken viele von 
Poliakoffs Werken zunächst monochrom, die Fülle und Tiefe 
ihrer reichen Farbnuancen eröffnet sich erst nach eingehen-
der Betrachtung. Nach Kriegsende ist er einer der wichtigs-
ten Vertreter der École de Paris, einer losen Gruppierung 
nicht figurativ arbeitender Pariser Maler:innen (u. a. Jean 
Dubuffet, Pierre Soulages, Nicolas de Staël, Hans Hartung, 
Jean René Bazaine, Alfred Manessier), und stellt 1959 und 

1964 auf der documenta in Kassel aus. 1962 erhält er einen 
eigenen Raum auf der Biennale di Venezia. Im selben Jahr 
beschreibt einer der bedeutendsten deutschen Kunstkritiker 
der 1950er und 1960er Jahre, Will Grohmann, anlässlich einer 
Ausstellung in der Galerie Im Erker in St. Gallen Poliakoffs 
Bilder als »vollendete Peinture, jede Reihe von Bildern eine 
Harmonie, das Ganze des Oeuvre wie eine musikalische 
Komposition.« 

Die Ausstellung widmet einem herausragenden Künstler 
der Nachkriegsabstraktion eine umfangreiche Ausstellung. 
In der Sammlung von Dr. Alfred Gunzenhauser, die neben 
den Künstler:innen des Expressionismus und der Neuen 
Sachlichkeit auch von bedeutenden Positionen der Nach-
kriegskunst geprägt ist, nimmt der Bestand von Serge 
Poliakoff eine besondere Rolle ein. Mit zehn Gemälden aus 
den Jahren von 1954 bis 1966 zählt Poliakoff zu den wich-
tigsten Künstler:innen. 

CoverSerge Poliakoff, Bleu foncé, 1962 (Detail), Öl auf Leinwand, 116 × 89 cm, Kunstsammlungen Chemnitz – 
Museum Gunzenhauser, Stiftung Gunzenhauser, Chemnitz, Foto: Kunstsammlungen Chemnitz/PUNCTUM/
Bertram Kober © VG Bild-Kunst, Bonn 2021 

1Serge Poliakoff, Paris 1954, Foto: Archives Serge Poliakoff
2Serge Poliakoff, Danse tzigane, 1937, Gouache auf Papier, 32 × 24 cm, Privatsammlung 

© VG Bild-Kunst, Bonn 2021
3Serge Poliakoff, Composition abstraite, 1959, Öl auf Leinwand, 60 × 73 cm, Kunstsammlungen Chemnitz – 

Museum Gunzenhauser, Eigentum der Stiftung Gunzenhauser, Chemnitz, Foto: Kunstsammlungen Chemnitz/
PUNCTUM/Bertram Kober © VG Bild-Kunst, Bonn 2021

4, 5Serge Poliakoff, Projet pour tissu, 1937, Gouache auf Papier, 24 × 24 cm, Privatsammlung 
© VG Bild-Kunst, Bonn 2021

6Serge Poliakoff, Composition orange au cercle bleu, 1954, Öl auf Leinwand, 89 × 116 cm, MUSEUM
FOLKWANG, ESSEN, Foto: Museum Folkwang Essen – ARTOTHEK © VG Bild-Kunst, Bonn 2021

7Serge Poliakoff, Composition gris au cercle blanc, 1954, Öl auf Leinwand, 89 × 116 cm, Kunstsammlungen 
Chemnitz – Museum Gunzenhauser, Eigentum der Stiftung Gunzenhauser, Foto: Kunstsammlungen 
Chemnitz/PUNCTUM/Bertram Kober © VG Bild-Kunst, Bonn 2021

8Serge Poliakoff, Composition abstraite, 1955, Öl auf Leinwand, 116,7 × 89,5 cm, Kunstsammlungen Chemnitz – 
Museum Gunzenhauser, Eigentum der Stiftung Gunzenhauser, Foto: Kunstsammlungen Chemnitz/PUNCTUM/
Bertram Kober © VG Bild-Kunst, Bonn 2021
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Erstmalig wird dieser Bestand aufgearbeitet, vollständig 
ausgestellt und um herausragende Leihgaben aus der 
Sammlung Würth, dem Museum Folkwang Essen, Franz Marc 
Museum in Kochel am See, Museum Ludwig in Köln, Musée 
d’Art Moderne de Paris, Von der Heydt-Museum Wuppertal 
sowie aus Privatsammlungen ergänzt.

zunächst den Formen, die am Rande liegen, Gestalt und lässt 
das Bild nach innen wachsen, wobei eine Form die andere in 
ihrem Wesen bestimmt. Eine Farbschicht folgt auf eine 
andere, aus einem Bild folgt das nächste. Poliakoff entwickelt
auf diese Weise eine Kontinuität, die von einem Bild zum 
nächsten führt. Mit dem Reifen seiner Bildsprache fokussiert 
der Künstler darauf, unermüdlich alle Möglichkeiten seiner 
eigenen Ausdrucksweise auszuloten. Oft arbeitet er an meh-
reren Werken gleichzeitig. Jedes Gemälde geht weiter als 
das vorherige, jedes zieht das folgende nach sich. Serge 
Poliakoff erschafft nun fortwährend »Serien« von Gemälden. 
Schließlich mündet dieses Vorgehen in der Entstehung von 
Diptychen, Triptychen und Polyptychen.

Das »serielle« Arbeiten – 
Variationen formaler Ordnungen

Bis Anfang der 1950er Jahre hat Poliakoff seine malerische 
Bildsprache entwickelt. Im Gegensatz zu anderen
Künstler:innen der École de Paris interessiert er sich mehr 
für die Möglichkeiten der Farbe als für die der Linie. Die fein 
auf einander abgestimmten Farbfelder werden zur Grund-
lage für Poliakoffs Bildsprache, an der er bis zu seinem Tod 
grundsätzlich festhält. Der Maler beginnt in der flächigen 
Teilung des Bildrechtecks, sucht darin Formen, die er in 
Schattierungen von hell und dunkel individualisiert. Er gibt 

Katalog
Anlässlich der Ausstellung erscheint ein umfangreicher 
Katalog mit zahlreichen Illustrationen sowie Texten von Marie 
Victoire Poliakoff, Anja Richter und Martin Schieder. 
Den Katalog erhalten Sie für 29 € an den Museumskassen 
oder unter service.kunstsammlungen@stadt-chemnitz.de 

Hands on Poliakoff. Deine (Um)Ordnung
Bilde mit Schaumstoffelementen in der Ausstellung Werke 
von Serge Poliakoff nach und erstelle eigene Anordnungen.

Kuratorinnenführungen
Mittwoch, 14. April 2021, 18:30 Uhr
Mittwoch, 28. April 2021, 18:30 Uhr

Öffentliche Führungen in Deutsch, Russisch, 
Französisch und Arabisch
Samstags 14:30 Uhr, Sonntags 16:00 Uhr
Die Termine entnehmen Sie bitte unserer 
Webseite kunstsammlungen-chemnitz.de

Konzerte
Freitag, 28. Mai 2021, 19:00 Uhr
Gruppa Karl-Marx-Stadt
Eintritt 10 €

Mittwoch, 19. Mai 2021, 19:00 Uhr 
Hot Club d’Allemagne
Eintritt 10 €

Interkulturelles Picknick im Museumsgarten
Samstag, 19. Juni 2021, 15:00 Uhr 
Bringe Speisen aus deiner Heimat mit und trete in den 
Austausch mit anderen.
Mit anschließender Führung durch die Ausstellung. 

Kita- und Schulprogramm 
Form, Farbe, Harmonie
Buchbar ab 29. März 2021

Wir bitten um Anmeldung: 
info.kunstsammlungen@stadt-chemnitz.de 
oder T +49 (0)371 488 4449.

Suche nach der 
eigenen Bildsprache 

Zwei Aspekte stehen im Fokus der retrospektiv angelegten 
Ausstellung: Der erste Teil der Ausstellung widmet sich 
Poliakoffs Suche nach der eigenen Bildsprache, wobei sich 
seine Bildfindung chronologisch nachvollziehen lässt. Ende 
der 1930er Jahre beginnt der Künstler, sich der abstrakten 
Malerei zuzuwenden. Dabei erfolgt jedoch kein schrittweises 
Abstrahieren von der sichtbaren Welt, im Gegensatz zu vie-
len anderen Maler:innen seiner Generation vollzieht Poliakoff 
den Übergang zur absoluten Gegenstandslosigkeit radikal. 
Der Besuch des Jour fixe bei Sonia und Robert Delaunay und 
die dort stattfindenden Farbgebungsübungen helfen ihm 
bei der Entwicklung seiner abstrakten Malerei. 1946 sind sei-
ne stets mit einer dicken Paste gearbeiteten Gemälde noch 
in zahlreiche geometrische Figuren zerstückelt, die von 
Liniengeflechten überlagert bzw. fixiert werden. Ab 1949 
verzichtet er auf die formbegrenzende Funktion der Linie 
und beginnt, eine neue Methode zu entwickeln: Linien wer-
den nicht mehr herausgearbeitet, sondern resultieren aus 
der Berührung von Farbflächen. Mit dieser Vorgehensweise 
wird die ineinandergreifende, komplexe Kombination und 
»Verzahnung« verschiedener asymmetrischer Farbformen 
zum eigentlichen Bildthema des Künstlers. Neben Werk-
beispielen, die seinen malerischen Weg erkennen lassen, 
ist erstmalig eine 14-teilige Werkserie zu sehen, in der Serge 
Poliakoff schon 1937 an Entwürfen für Stoffmuster arbeitet. 
Nach Textilprojekten mit dem Industriellen und Sammler Jean 
Bauret Mitte der 1940er Jahre, der neben Poliakoff auch 
Wassiliy Kandinsky, André Lanskoy oder Serge Charchoune 
für Textildesign beauftragt, bricht er seine Arbeit an Textil-
entwürfen jedoch ab, da ihn die Vorstellung eines Rapports 
abschreckt. 
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Bitte informieren Sie sich vor Ihrem Besuch auf unserer 
Webseite kunstsammllungen-chemnitz.de, ob und unter 
welchen Bedingungen das Museum geöffnet hat. Auch die 
Veranstaltungen stehen unter dem Vorbehalt der geltenden 
Hygienevorschriften und erfordern eine Anmeldung. 

Öffnungszeiten
Di, Do–So, Feiertag 11–18 Uhr
Mi 14–21 Uhr
Für Kinder und Jugendliche bis zur Vollendung des 
18. Lebensjahres sowie für Studierende der TU Chemnitz 
ist der Eintritt frei.

Führungen
T +49 (0)371 488 4501 
info.kunstsammlungen@stadt-chemnitz.de 

Presse, Öffentlichkeit & Marketing
Carolin Nitsche
T +49 (0)371 488 4474
carolin.nitsche@stadt-chemnitz.de 

Museum Gunzenhauser
Generaldirektor: Dr. Frédéric Bußmann
Kuratorin: Anja Richter
Falkeplatz, 09112 Chemnitz
Postanschrift und barrierefreier Zugang:
Stollberger Straße 2, 09119 Chemnitz
T +49 (0)371 488 7024, F +49 (0)371 488 7099
gunzenhauser@stadt-chemnitz.de

Serge Poliakoff
Vollendete Peinture
21. 3. —  20. 6. 2021




